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£)X$an bet fd)tt>ctsertfcf>en Slrmee.

fer Sd>uiet3. J$tilitaneitrd)rift XXIX. <3al)rgöttg.

38afe(, 16. Sutii. IX. 3al)r^ancj. 1863. ffr. 94.

©ie fdjweijetifdje üftititarjettung erf*ctnt in wöchentlichen ©evpclnummcrn. ©er $rcis bi$ (Snbe 1863 ift franfo bur$ bie

ganjc ©d)wcrn. J-r. 7. —. ©te SScfteduttgcn werben bireft an bie a3crlagat)anblung „bie @^meigbaufertfd>C 83erta{jStllt(b=
IjanbtUttfl in $itfel" abreffirt, ber Setrag wirb hti ben auswärtigen Abonnenten bin* 9Jad)nabmc erbeben.

SSerantworttidjer SRebaftor: Dberft Sßielanb.

Die neorganifationeprojekte ier irättifttjett

ftrmee.

Säitcmarf ift ein ffeitteS Rci*, faum oiet grofer
als bie ©*weig, arm an Hüff^ttettett, allein oon
einem auf feine Rationalität ftotgen ttitb energifeben

Volle bewobttt. SaS tief lobembe Ratioiiatgefübt
ber Satten erflärt wobl au* am beften ibre Slbnei*

guttg gegen Seutf*lanb, ibr ©trebeit, bk gu Satte*
marf geborigen betttf*ett $ßrooingen moglt*ft gu bä*

niftren unb bie jämmerli* gur ©*au getragene po*

litif*e Obama*t SeutftbfattbS re*tfertigt oiellei*t
ibrett Sro£ tmb ibre guweilett rob auftreten bett ®e=

wattSf*ritte. 3ittroerl)itt muf Säuemarf barauf ge*

faft feitt, früt)er ober fpäter fein dteebt ober wenig*
ftenS baS dted)t, bai ei gtt beft|ett glaubt, mit bett

SEBaffett itt ber Hattk g« oertbeibtgett., ©S bat bobe

©ontter itt ©uropa, allein eS giebt in biefer Vcgie*

bung jeber fleinen Ration in ©uropa eitt gti bead)=

tenbeS Veifpiel, baf ft* Riemattb allein auf bie

greimbftbaft ber SRä*tigeu üerlaffett barf, fonbern

baf er oer Slttem auf eigene Kraft oertrauett fott.

Siefe Uebergeuguttg befeelt baS bänif*e Volf feit 15

3abreit uttb läft eS bie f*werftett Opfer obttc SRur*

reit tragen, bie ibm bie Söebrbarma*ung beS San*

beS auferlegt; ber bäniftbeit Kammer f*eint fein

Sßräftbent oorguftcbeu, ber jebe ©elegenbeit oom

3attne reift, um gegen bie für bie SEßebrfraft ttotb-
wenbigen SluSgabeu gu reflamiren.

3tt ttcuefter 3ett nun tau*t ber ©ebanfe in Sä*
ttemarf auf, eine SRiligoerfaffung äbnli* ber f*wci*
gerif*en aufguftetten uttb burdgufübren. Offenbar
briebt ft* baS ©efübl Vabn, baf in. einem Kampfe
mit Seittf*tattb baS gange Vetf St)eit nebmeu uttb

baber bie gattge VelfSfraft gur Verfügung get)altcn

werben muffe. Unter ben oerf*iebenen Reformplä*

neu, bie beSbalb aufgctau*t ftttb, erregt ber eitteS

©etteralftabSbatiptmatm gogge baS meifte Sluffcbctt.

gegge will bie bättif*e äöebrfraft na* Slrt ber

fd)weigerif*en organiftreit. ©r war im 3<*br 1861

in ber ©*weig unb betra*tcte mit aufmerffamem

Sluge unfere SRititäreittri*ttmgett. ©*reibcr biefeS

fab ibtt bei feinem Vefw*e itt ber 3ttfatiterie=Offt=
gierSafpiratttett*©*iile itt Sugem (©ept. 1861) ttttb
erinnert ft* wobl no* wie genau gogge ft* über
SltteS gu uttterri*teit fw*te. ©r abttte bett ftwed
bei gorftbettS beS geiftrei*en aber äitferft bef*eibe*

nett OfftgierS niebt, t)ielt eS jebo* für feine $ffi*t,
ibm mogti*ft SltteS gur Verfügung gtt ftetten, waS

waS ibn über tmfere SRilitäroerbälttiiffe attfflärett
fonnte. SEBie eS febeint, babett ibm feint Sltif*au*
ttttgeti oott bamalS eine Uebergeuguttg beigebra*t,
bk gewif für ein fleineS Sanb bk atteitt ri*tige ift.
gogge f*lägt für bie Organifation ber bättiftbett Sir*

mee folgenbe ©rtmbfäfce oor:
1) Sie bättif*e Slrmee muf eine ©abreSarmee

fein tmb ft* in ibrett ©inri*timgett mogli* einem

oottfommenett SRitigwefett nabern. 3n bett Rabmen,
ber ftebenb ift, ftromt baS bewaffnete Voll im gälte
eineS Krieges.

2) SaS SRinimum beS HeereS muf mmbeftettS

in feiner ©ffeftioftärfe 65,000 SRantt betragen, oon
benen 50,000 gur OperatioitSarmee, 15,000 gur Re*

feroe geboren.

3) Sie allgemeine SEBebrpfti*t ift ftrenge bur*gu=
fübrett; jeber forperfi* tattgli*e Säue muf feiner

SEBebrpfti*t perfonli* genügen; eS barf feine ©teil*
oertretimg geftattet werben.

4) Sie Satter ber SEBet)rpfti*t ift bagegen berab*

gufe^en; je^t beträgt fte 18 3<*bre; ©tabSbauptmatm

gogge glaubt mit 9 3<*bren auSgurei*ett.

5) Sie eigetttli*e Siettftgeit, b. X). bai Verweilen

bei ben gabiten, muf auf eitt mogli*ft billiges SRaf

berabgefe^t werben, namentli* ift ber ©arntfottS*

bienft auf baS ttotbtoettbigfte SRinimum gu bef*räu=
fett uttb ftnb git bemfelben nur tta*läffige, wenig

attftettige unb unbiSgiptinirte Sruppen gu oerwenben;

berfelbe wäre fomit als eine Slrt ©trafbienft gu be*

tra*tett.
6) Sie gorbertiitgett bagegen, bk man an bie

berantubilbenben Offtgiere ftellt, müffeu eber gu bc-*,

als gu ttiebrig gebalten werben.

7) ©ine neue 3trmee=0rgattifatlott muf aitSgear*
beitet unb bur*gefübrt werben.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwch. MilitörMschrist XXIX. Jahrgang.

Basel, 16. Juni. IX. Jahrgang. 1863. Hr. Sck.

Die schweizerische Militärzcitung crschcint in wöchentlichen Doppclnummcrn. Dcr Prcis bis Ende 1863 tst franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bcstcllungcn wcrdcn dirckt an die VcrlagShandlung „die Schweighauserislhc Verlagsbuch¬
handlung in Basel" adrcssirt, dcr Bctrag wird bci den auswärtigen Abonncntcn dnrch Nachnahme crbobcn.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wicland.

Die NeorganisationsprozeKte der dämmen

Armee.

Dänemark ist ein kleines Reich, kaum viel größer
als die Schweiz, arm an Hülfsquellen, allein von
einem aus seine Nationalität stolzen und energischen

Volke bewohnt. Das tief lodernde Nationalgcfühl
der Dänen erklärt wohl auch am besten ihre Abneigung

gegen Deutschland, ihr Streben, die zu Dänemark

gehörigen deutschen Provinzen möglichst zu dä-

nisiren und die jämmerlich zur Schau getragene
politische Ohnmacht Deutschlands rechtfertigt vielleicht

ihren Trotz und ihre zuweilen roh auftretenden
Gewaltsschritte. Immerhin muß Dänemark darauf
gefaßt fein, früher oder fpäter sein Recht oder wenigstens

das Recht, das es zu besitzen glaubt, mit den

Waffen iu der Hand zu vertheidigen.. Es hat hohe

Gönner in Europa, allcin es giebt in dieser Beziehung

jeder kleinen Nation in Europa ein zu
beachtendes Beispiel, daß sich Niemand allein auf die

Freundschaft der Mächtigen verlassen darf, fondern

daß er vor Allem auf eigene Kraft vertrauen soll.

Diese Ueberzeugung beseelt das dänische Volk seit 15

Jahren und läßt es die schwersten Opfer ohnc Murren

tragen, die ihm die Wehrbarmachung des Landes

auferlegt; der dänischen Kammer scheint kein

Präsident vorzustehen, der jede Gelegenheit vom

Zaune reißt, um gegen die für die Wehrkraft
nothwendigen Ausgaben zu reklamiren.

In neuester Zcit nun taucht der Gedanke in
Dänemark auf, eine Milizverfassung ähnlich der

fchweizerifchen aufzustellen und durchzuführen. Offenbar
bricht sich das Gefühl Bahn, daß in einem Kampfe
mit Deutschland das ganze Volk Theil nehmen und

daher die ganze Volkskraft zur Verfügung gehalten

werdcn müsse. Unter den verschiedenen Reformplänen,

die deshalb aufgetaucht sind, erregt der eines

Generalstabshauptmann Fogge das meiste Aufsehen.

Fogge will die dänische Wehrkraft nach Art der

schweizerischen organisiren. Er war im Jahr 1861

in der Schweiz und betrachtete mit aufmerksamem

Auge unsere Militäreinrichtungen. Schreiber dieses

sah ihn bei seinem Besuche in der Jnfanterie-Offi-
ziersaspiranten-Schule in Luzern (Sept. 1861) und
erinnert sich wohl noch wie genau Fogge sich über
Alles zu unterrichten suchte. Er ahnte den Zweck

des Forfchens des geistreichen aber äußerst bescheidenen

Offiziers nicht, hielt es jedoch für feine Pflicht,
ihm möglichst Alles zur Verfügung zu stellen, was
was ihn über unsere Militärverhältnisse aufklären
konnte. Wie es scheint, haben ihm seine Anschauungen

von damals eine Ueberzeugung beigebracht,
die gewiß für ein kleines Land die allein richtige ist.

Fogge schlägt für die Organisation der dänischen

Armee folgende Grundfätze vor:
1) Die dänische Armee muß eine Cadresarmee

sein und sich in ihren Einrichtungen möglich einem

vollkommenen Milizwesen nähern. In den Rahmen,
der stehend ist, strömt das bewaffnete Volk im Falle
eines Krieges.

2) Das Minimum des Heeres muß mindestens

in seiner Effektivstärke 65,000 Mann betragen, von
dcnen 50,000 zur Operationsarmee, 15,000 zur
Reserve gehören.

3) Die allgemeine Wehrpflicht ist strenge durchzuführen;

jeder körperlich taugliche Däne muß feiner

Wehrpflicht persönlich genügen; es darf keine

Stellvertretung gestattet werden.

4) Die Dauer der Wehrpflicht ist dagegen

herabzusetzen; jetzt beträgt sie 18 Jahre; Stabshauptmann
Fogge glaubt mit 9 Jahren auszureichen.

5) Die eigentliche Dienstzeit, d. h. das Verweilen
bei den Fahnen, muß auf ein möglichst billiges Maß
herabgesetzt werdcn, namentlich ist der Garnisonsdienst

auf das nothwendigste Minimum zu beschränken

und sind zu demselben nur nachlässige, wenig

anstellige und undisziplinirte Truppen zu verwenden;

derselbe wäre somit als eine Art Strafdienst zu

betrachten.

6) Die Fordcruugcn dagegen, die man an die

heranzubildenden Offiziere stellt, müssen eher zu hoch,

als zu niedrig gehalten werden.

7) Eine neue Armee-Organisation muß ausgearbeitet

und durchgeführt werden.
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8) Ser 3ttgenbimterri*t mitf f*on auf bie fünf*

tige SEBet)rpfli*t Rüdft*t ttebmett; itt allen ©*itlen
beS SanbeS muffen SEBaffenübungett ftattfinben; na*
metttti* ift aber aud) baS Stirnen gn pflegen.

3n Vejug auf bie wirfti*e Sienftgeit fommt Herr
Hauptmautt gogge gtt folgenben Vorfdvtägeti:

gür bie 3ttfattterie oerlattgt er einen Refruten*
nnterriebt oott 44 Sagen, fowie einen SEBieberboltmgS*

unterriebt oon je 3 SEBo*ett per 3«br wäbrenb ber

erften oier Sicnftjabre.

gür bie Kaoattcrie oerlattgt er einen Refrutenim*
terri*t oott 6 SRonaten uttb einen SEBiebcrbotungS*

uttterrt*t oon 75 Sage« per 3abr wäbrettb ber er*
ften oier 3<*bre.

gür bie Slrtillerie wüttftbt er einen Refmtettiititer*
riebt oon 3*3 SRonat tmb einen SEBieberbotutigSittt*

tem*t oon 5 SEBo*cn per 3«br wäbrenb ber mebr*
genanttten Siettftperiobe.

gür baS ©eitte eittett Refrittctttmterri*t oott 4/3
SRonat tmb einen SEßiebcrbetttttgSimterridjt oott 3

SEBo*en per 3«br i« beit oier erften Sienftjabrett.
Sa uttS baS begügli*e SRemoire beS Herrn $aupt-

gogge niebt fetbft »erliegt, fonbern nur einige Ro*
tigen barüber, bie bie Sarmftäbter SRiIitär=3eitttttg
mittbeitt, fo wiffen wir niebt, wel*e gorbenmg er
att bie SRatmf*aft itt bett ttä*ftfelgenben Sienft*
jabren, bit etwa unferer Referoe entfpre*ett bürften,
ftellt.

Sluffatlenb ift für tmS, baf er bett Refrittetttttt*
terti*t ber 3ttfanterie fo furg ftrirt; er übertrifft
gwar um 9 Sage bie gorbenmg tmfercS ©efe^eS,
atteitt barüber ift jeber @a*oerftänbige bti tmS ei*

nig, baf eine Verlängerung beS erften Unterri*teS
für bie 3ttfanterie ein wabreS Vebürfttif fei. Of*
fettbar überf*ä$t er bie Vebeututtg ber SEBaffetiübtm*

gen itt ber Votff*ule; biefetben fotten mebr eine Sin*

regung als eine wirftid)e Sebrgeit fein; ber 3«ttge
muf Suft am SEBebrbienft erbalten, allein er barf
ni*t bttr* eine pebatttif*e Srüttmeifterei f*ow in
ber erften SebenSgeit baratt begoutirt werben; alle

KabettenforpS, bie bti uttS auf biefen ©runbfafc ft*
baftren, entwicfeln ft* gebeibti*, wäbrettb bagegen
anbere, in beren Uebungen ein für bit 3ugenb im*
gere*tfertigter ©ruft gelegt wirb, babin fiteben tmb
oon ben Knaben als eine läftige Sßffi*t attgefeben
werben, gür eine längere Sauer beS erfteu Unter*
ri*tS fpri*t au* bit Sbatfa*e, baf eS für bett

jungen angebettben SRatm bitr*attS gtei*gültig ift,
ob er 6 SEBo*ett ober 12 im Sienft oerbteibt; bie

3eit bat für ibn, ber no* feine gamilie gegrünbet,
feinen eigetttfi*eit SEBertb. SEBaS er in biefer ßtit
erlernt, bält er feft für feitt Sebett. ©ang gere*tfcr*
tigt imb bem ©eifte eiueS gefimbett SRiligbeereS bur**
aus eutfpre*ettb ift baS ®ewid)t, bai Herr gogge
auf bit geringere Vetbeitigwtig am Sienft für btn
altern SRantt legt; i)at ber SEBebrmatm einmal Heerb
tmb gamilie, fo ift für ibtt ber 3ttftmftiottSbietift
eine brüdenbe Saft, ber er ft* nur imwitltö fügt;
ber gleicbe SRatm, ber gu jebem Opfer bereit ift bti
emftli*er @a*lage, giebt nur ttttgeme bie Uniform
an für ben blofen 3ttftmftionSbienft.

©benfo bem SRiligft)ftem entfpre*enb ift baS Srttt-
geit auf allgemeine Üöel)rpft{*t. 3cber Vürger muf
berfelben genügen; mit ber ©tettoertretung wirb bas
SMigwefett gur Karrifatur; ift bo* fein intterfter
©ebanfe: SEBaffetibiettft — ©brettbienft!

Sie VeootfertmgSoerbättniffc SättemavfS fmb unS
niebt befattttt genug, um bettrtbeitett gu fonnen, ob

bie Organifation eineS SRiligbeereS oon 65,000 SRann
baS bo*ftc ift, waS bit Ration gu leiften oermag.
Sänemarf ift Seutf*lanb gegenüber auf bem geft*
taub auf bit Sefettftoe angewiefeu; ba wäre für ci*
nett fel*ett Kampf bit bö*fte Slitftrettgtmg ber dla-
tioti gewif gerc*tfertigt. ©rtmg Sßreuf cu 1813 uttb
1814 eine Slrmee oon faft 6 % ber ©efammtbeobt*
fertmg, fo fottte Sänemarf au* Slebnli*eS leiften
fonnen. SaS eben ift baS SEBttttberbare beS SRifig*
fpftemS, baf eS bie b'6*fte Slitfpaimimg jeber giber
ber VotfSfraft für grofe nationale 3wede geftattet.

©ang eittoerftattbett ftnb wir mit Herrn gogge,
wenn er bie gorberitttgeit an bie Vitbwng ber Offt*
giere mbgli*ft bo*ftettt; ein SRiligftyftem bebarf oor
allen anbern SEBebrfyftemett tü*tige Offtgiere. Sie
©paulette au ft* bebeutet im SRitigbeer weuig, bie

perfottli*e Sü*tigfeit atteS. Ser juuge Offigier
muf an Kenntniffen, an 3utcttigettg, att ©ef*idti*=
feit beit jungen SEßebrmätmcm wirflicb überlegen
fein, benn er ftebt im SRiligftyftem tti*t ber Hefe beS

VolfS gegenüber, fonbern ber gangen Swgenb ber

Ration. 3« ibrett Reiben werben ft* ftetS getmg
Seute ftnben, bit einen Offigier in feiner Vefäbigwttg
ri*tig gtt beurtbeileu oerftebett. @S liegt barin au*
ein SEBittf für tmS. 3Btr feben nur gtt oft Seute gu

OfftgierSftettett beforbert, bereit militärif*e Vefäbi=

gung ben geltetib gema*tett Slnforberungen ibrer po*
litif*ett Sßarteiftetttmg faum etttfpre*ett.

SEBir werben fo weit mogli* bie ©*idfale ber

gogge'ftben Reformplätte git »erfolgen fn*ett. 3«t=
merbin freut tmS bie Slnerfennung, bie baritt für
unfer SRiligft)ftem liegt, ©eit ber grofe Vrttberfrieg
in Rorbamerifa entbrannt ift, gebort eS faft gnm
guten Son, auf bie Uufäbigfeit beS SRiligftyftemS,
einen grofett Krieg btir*gufübreit, bittguweifeu. Sltt*
eitt gerabe bort rä*t ft* bie @*tttb, baf bie ttorb*

amerifanif*e Republif im Vottgettuf beS gricbenS
uub feines ©egettS oergaf, baS ©*wert gu f*mie=
bett, ttm ibrett SEßitteti bur*gufübrett. Rorbamerifa
battt eben gar fein SEBebrfyftem; eS batte eitte fteine

ftebcnbe Sanbantiee, bit faum /2o % btx ©efammt*
beoolferimg betrug uttb gerabe ftarf genug war, um
bie weftli*e ©renge gegen bie 3"bianer gu f*ü£eti,
ttttb eine Kriegsmarine, bit feine HattbelSftotte ftbüfcte.

SaS war SltteS. Hatten bie ^Bereinigten ©taaten
eine gefuube SRiligorganifatioti gehabt, ber Krieg
wäre ft*erli* längft beeitbtgt.

©S freut uttS aber au* in bem genannten Re*

formptan geftmbe militäriftbe Slttf*aiiwttgett gu erbli*

den, bie eben fo entfernt ftnb oom ßopf ftebenber

Heere, als ooit bett überf*wengti*ett 3beett gewiffer

Reformfretinbe in Seutf*lattb, bie mit ©*ü§ett* tmb

Sitmerbeerett obne innere ©lieb.ertmg, ebne Kitt,
obne friegerif*e Vergattgettbcit, bett wettergebrätm*
ten fränfif*ett Segionen wiberfteben wottett.

— N10 —
8) Der Jugendunterricht muß schon auf die künftige

Wehrpflicht Rücksicht nehmen; in allen Schulen
des Landes müssen Waffenübungen stattfinden;
namentlich ist aber auch das Turnen zu pflegen.

In Bezug auf die wirkliche Dienstzeit kömmt Herr
Hauptmann Fogge zu folgenden Vorschlagen:

Für die Infanterie verlangt er einen Nckruten-
unterricht von 44 Tagen, fowie einen Wiederholungsunterricht

von je 3 Wochen per Jahr während der

ersten vier Dicnstjahre.

Für die Kavallerie verlangt er einen Rckrutenun-
terricht von 6 Monaten und einen Wiederholungsunterricht

von 75 Tagen per Jahr während der

ersten vier Jahre.

Für die Artillerie wünscht er einen Rckrutenuntcr-
richt von 3"z Monat und einen Wiederholungsunterricht

von 5 Wochen per Jahr während der

mehrgenannten Dienstperiode.

Für das Genie einen Rekrutenunterricht von 4/z
Monat und einen Wiederholuugsunterricht von 3

Wochen per Jahr in den vier ersten Dienstjahren.

Da uns das bezügliche Memoire des Herrn Haupt-
Fogge nicht selbst vorliegt, sondern nur cinige
Notizen darüber, die die Darmstädter Militär-Zeituug
mittheilt, so wissen wir nicht, welche Forderung er
an die Mannschaft in den nächstfolgenden Dienstjahren,

die etwa unserer Reserve entsprechen dürften,
stellt.

Auffallend ist für uns, daß er den Rekrutenunterricht

der Infanterie fo kurz firirt; er übertrifft
zwar um 9 Tage die Forderung unferes Gesetzes,

allcin darüber ist jeder Sachverständige bei uns
einig, daß eine Verlängerung des ersten Unterrichtes
für die Infanterie ein wahres Bedürfniß sei.

Offenbar überschätzt cr die Bedeutung der Waffenübungen

in der Volkschule; dieselben sollen mehr eine

Anregung als eine wirkliche Lehrzeit sein; der Junge
muß Lust am Wehrdienst erhalten, allein er darf
nicht durch eine pedantische Trüllmeisterei schon in
der ersten Lebenszeit daran degoutirt werden; alle

Kadettenkorps, die bei uns auf diefen Grundsatz sich

basiren, entwickeln sich gedeihlich, während dagegen
andere, in deren Uebungen ein für die Jugend
ungerechtfertigter Ernst gelegt wird, dahin siechen und
von den Knaben als eine lästige Pflicht angesehen
werden. Für eine längere Dauer des ersten Unterrichts

spricht auch die Thatsache, daß es für den

jungen angehenden Mann durchaus gleichgültig ist,
ob er 6 Wochen odcr 12 im Dienst verbleibt; die

Zeit hat für ihn, der noch keine Familie gegründet,
keinen eigentlichen Werth. Was er in diefer Zeit
erlernt, hält er fest für sein Leben. Ganz gerechtfertigt

und dem Geiste eines gesunden Milizheeres durchaus

entsprechend ist das Gewicht, das Herr Fogge
auf die geringere Betheiligung am Dienst für den

ältern Mann legt; hat der Wehrmann einmal Heerd
und Familie, fo ist für ihn der Justruktionsdienst
eine drückende Last, der er sich nur unwillig fügt;
der gleiche Mann, der zu jedem Opfer bereit ist bei

ernstlicher Sachlage, zieht nur ungerne die Uniform
an für den bloßen Jnstruktionsdienst.

Ebenso dem Milizsystem entsprechend ist das Dringen

auf allgemeine Wehrpflicht. Jeder Bürger muß
dcrfclbcn genügen; mit der Stellvertretung wird das

Milizwesen zur Karrikatur; ist doch sein innerster
Gedanke: Waffendienst — Ehrendienst!

Die Bevölkcrungsverhältnisse Dänemarks sind uns
nicht bekannt genug, um beurtheilen zu können, ob

die Organisation eines Milizheeres von 65,000 Mann
das höchste ist, was die Nation zu leisten vermag.
Dänemark ist Deutschland gegenüber auf dem Festland

auf die Defensive angewiesen; da wäre für
einen solchen Kampf die höchste Anstreugung der Nation

gewiß gerechtfertigt. Ertrug Preußen 1813 und
1814 eine Armee von fast 6 der Gesammtbevöl-
kerung, so sollte Dänemark auch AehnlicheS leisten
können. Das eben ist das Wunderbare des

Milizsystems, daß es die höchste Anspannung jeder Fiber
der Volkskrast für große nationale Zwecke gestattet.

Ganz einverstanden stnd wir mit Herrn Fogge,
wenn er die Forderungen an dic Bildung der Offiziere

möglichst hochstellt; ein Milizsystem bedarf vor
allen andern Wehrsystemen tüchtige Offiziere. Die
Epaulette an sich bedeutet im Milizheer wenig, die

persönliche Tüchtigkeit alles. Der junge Offizier
muß an Kenntnissen, an Intelligenz, an Geschicklichkeit

den jungen Wehrmännern wirklich überlegen
sein, denn er steht im Milizsystem nicht der Hefe des

Volks gegenüber, fondern der ganzen Jugend der

Nation. In ihren Reihen werden stch stets genug
Leute finden, die einen Offizier in seiner Befähigung
richtig zu beurtheilen verstehen. Es liegt darin auch

ein Wink für uns. Wir fehen nur zu oft Leute zu
Offiziersstellen befördert, deren militärische Befähigung

den geltend gemachten Anforderungen ihrer
politischen Parteistellung kaum entsprechen.

Wir werden so weit möglich die Schicksale der

Fogge'schen Reformpläne zu verfolgen suchen.

Immerhin freut uns die Anerkennung, die darin für
unser Milizsystem liegt. Seit der große Bruderkrieg
in Nordamerika entbrannt ist, gehört es fast zum
guten Ton, auf die Unfähigkeit des Milizfystems,
einen großen Krieg durchzuführen, hinzuweisen. Allein

gerade dort rächt sich die Schuld, daß die

nordamerikanische Republik im Vollgenuß des Friedens
und seines Segens vergaß, das Schwert zu schmieden,

um ihren Willen durchzuführen. Nordamerika
hatte eben gar kein Wehrfystem; es hatte eine kleine

stehende Landarmee, die kaum der

Gesammtbcvölkerung betrug und gerade stark genug war, um
die westliche Grenze gegen die Indianer zu schützen,

und eine Kriegsmarine, die seine Handelsflotte schützte.

Das war Alles. Hätten die Vereinigten Staaten
eine gesunde Milizorganisation gehabt, der Krieg
wäre sicherlich längst beendigt.

Es freut uns aber auch in dem genannten
Reformplan gesunde militärifche Anschauungen zu erblicken,

die eben so entfernt sind vom Zopf stehender

Heere, als von den überschwenglichen Ideen gewisser

Reformfreunde in Deutschland, die mit Schützen- und

Turnerheeren ohne innere Gliederung, ohne Kitt,
ohne kriegerische Vergangenheit, den wettergebräunten

fränkischen Legionen widerstehen wollen.
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Sit modus in rebus — baS SEBort gilt für jebeS

SEBebrwefeit. Ser Krieg ift fein Kinberfpiel. Ser
©ittbitftaSmitS eineS ©*üfcett= ttnb ©ängerfefteS oer*

rau*t int erften Viouaf, wo ftatt bem Knallen ber

(Sbampagnerpfropfe bie ©*üffe oon bett Vorpoftctt
berüberbrobtten. Rur ein Volf, baS eitte erttfte mi*
litärif*e ©rgiebuttg genoffen, wirb bett Kampf um
feine greibeit imb feine ©rifteng ebrti* bur*gufe**
ten oermbgeit!

müitarifdje Kmfdjatt itt tun ^antotten.

SKai 1863»

SSttttbeSftabt SaS SRilitärbepartement wurbe er*

mä*tigt, gur ©rmunterttttg ber f*weigerif*ett ©e=

webrfabrifatiott bie neuen grofett ©cwebranftbaffim*
gen gur Koufurreng auSgitfcbreibett, wobei fi* jebo*
ber VunbeSratb oorbebält, wegen Regulirimg ber

greife ft* au* an auswärtige gabrifeu gtt weitben.
Sie Vcbittgutigeu gttr Kottfurrettg ftttb: 1) baf alte

©ewebrbeftanbtbeile, atiSgettominett baS Robmaterial
beS SaufeS uttb beS VajouetteS, in ber ©*weig müf*
feit Verfertigt werben; 2) baf alle ©ewebre bie eibg.
Kotttrolc gu beftebett baben; 3) baf jeber Utttemeb=
mer per 3abr 1000 ©tüd ©ewebre gtt liefern bat.
Sie Stnmelbimgctt babeit bis ©nbe 3tttti gu er*

folgen.
— Sie le^te VolfSgäbttntg bat betreffenb ber

SEBebrfraft ber ©*weig folgenbeS ©rgebttif geliefert:
1) alter ooit 20 bis 27 3abrett unter Slbgug oott
14 Sßrog. als Utttangli*c 300,000 SRantt; 2) Sitter

oon 28 bis 32 3abrett (Slbgug ooit 20 Sßrogettt)

120,000 SRatm; 3) Sitter oon 33 bis 40 Sabrett
(Slbgug 33 Sßrogettt) 200,000 SRann; im ©angen

620,000 SEBaffenfäbige. Sie Slrmee beträgt nun frei*
ti* blof etwa 186,000 SRatm; bo* muf matt tti*t
oergeffen, baf in ber ©*weig 3ebermann mit ben

SEBaffen umgttgebeit weif, fo baf in 3etten ber ®e=

fabr in furger 3eit auS greiwilligen 200 Vataittone
formirt werben fonnen.

— Sluf bem 3ßaffenpla£ Viärc foll eitte ©*ief*
linic für weittragenbe ©ef*ü£e erri*tct werben unb

gu biefem ©ttbe wirb baS Sßottygon an eine anbere

©teile »erlegt. Sie Regierung oon SEBaabt trägt bie

Koften ber Slbtragung beS bisberigett, imb gur ©r*
ri*tung beS neuen werben auf Slntrag beS ©enie*
3nfpeftorS bie in ben SEBieberboltmgSfttrS bcntfeneit
©appeitrfompagttieit oerwenbet. Semgemäf baben

mm, in Slbänbemttg früberer Verfügungen, bie Korn*

pagnien Rr. 5, 7, 9 uttb 11 ibren KurS in Vtere,
ftatt in Sbuu, gu befteben, unb eben babin wirb für
bk legten 10 Sage ibrer 3»firitftiottSgeit bie ©ap*
peurrefrutenf*ttle »erlegt.

— 3a ©tabSfefretärett würben ernannt: Herr
Vcimerty itt Saitfatme für Herrn Oberft Selarageag
wttb Herr Rieber itt ViüiS für Herrn Oberft Vorel
in ©enf.

— Unter bem SjSräftbitim beS ©befS beS eibgen.

SRilitärbepartemetttS fanb eine Konfereng gur Verei*

ittgimg ber Sifferengen gwif*en Uri uub ©*wpg
begügli* ber Slrettftraf e ftatt.

SaS ©rgebnif berfelben ift, baf Uri feine Oppo*
fttion gegen baS ©efätte oon 4,75 % im SEBaftwalb

fallen läft, bagegen auS ber VuiibeSfubftbie grau*
fett 20,000 mebr, als früber feftgeftettt, erbält. Sar*
tta* bepebt Uri im ©attgen oom Vunb gr. 327,788.
Rp. 54, ©*wpg gr. 272,211. 46. Semgemäf bat
tmit au* ber VunbeSratb früber erlaffene Verfü*
guttgeti mobiftgirt.

— 3tt)if*eit ber Regierung oott Ribwatbett uttb
bem eibgett. SRititärbepartement beftanb ein ©trett
barüber, wann bie SRatmf*aft itt ben SRilitärbienft
gtt treten babe. Sie Regierung oon Ribwatbett will
ttämli* biefelbe erft mit bem angetreten ett 23. SU*

terSjabr in ben Sienft berufen, wäbrenb baS SRili*

tärbepartement auf bem angetretenen 20 SllterSjabr
beftebjt Ribwalben fübrt als ©rünbe an, baf feine

SRatmf*aft in biefem Sitter no* tti*t geborig ent*
widelt fei, tmb baf bem Kattton barauS grofe Ko=

ften etitftebett, weit er baS SRagaginimngSft)ftem ein*

gefübrt babe. Ser VunbeSratb bat tum im ©inne
beS SRititärbepartementS entf*ieben ttnb gwar ge*

ftü|t auf Slrt. 2 ber SRilitärorgattifatiott, in ber

SReitttmg ttämli*, baf bie 3ttftmftiou mit bem 20.

SllterSjabr gtt beginnen babe, wäbrenb eS fobann na*
Slrt. 8 bem Katttott übertaffcti bleibe, warnt er bie

3tttbeiltmg ber SRatmf*aft itt ben VunbeSauSgug

üorttebmeit wolle.

3ttrtdj* Slttgcmeiit befriebigettbeS Refultat ber iu
VBitttertbur abgehaltenen ©*arff*ü£en=Refruten*
©*ule imb SEBieberl)olimgSfttrfe ber Referoe=Kom*

pagnien Rr. 47 3üri*, 55 ©t. ©atten, 57 Slar*

gau ttttb 59 Sl)ttrgau — betten bann brei anbere

©*ü£ett=Kompagnlen auS SEBaabt, Vafellaitb imb

©lamS, fowie bie @*arff*ü^ett*OfftgierSafpirattteit
II. Klaffe folgten. Seibcr wnrbett wieberum Klagen
über f*le*teS Sßtiloer laut. Sic Kafemen*Sofali=
täten feien etwas bef*ränft, imb ber ©*iefplafc für
bie oorgef*riebetteit oerfdjiebetien Siftangett imgenü*

genb. Slm @*luffe ber ©*ule ftetterte bie SRantt*

f*aft gr. 610 für Sßolett.

SBettt« Ser ©rofe Ratb gettebmigte ben Kauf*
oertrag mit ber ©ibgetioffettoffetif*aft, wel*e gur

©rweiterung ber @*uflinie für gegogene Kanonen

ein an bie St)ittter Slltmettb ftofenbeS ©tüd Saab

bei Sl)iera*em bebarf, im ©ebalt oon 32 3«*ar*
ten SEBalb, bie abgebolgte 3a*arte gu 580 gr.

— ©iu Slntrag beS ©rofratbS SRübtetbatcr für
tttteittgelbli*e Verabfotgttng einer dteibe oon SluS*

rüftttttgSgegeitftätibcit att bie 3ttfaitterifteit wurbe auf
ben Ra*weiS beS SRititär* tmb gittattgbireftorS über

bett babur* eittftebenben SluSfatt oon gr. 140,000

oerworfen.

— gür baS auf bett 7. #unt tta* Sangttati an*

gefegte KatitoiialofftgierSfeft wnrbett folgenbe Ver*

banbtttitgSgegcnftänbe feftgeftettt: Veri*terftattung
über baS eibg. OfftgierSfeft in Sitgatto 1861, Ve=

ri*terftattimg über baS eibg, OfftgierSfeft in Vern

— 191 —
8it mockus in redn» — das Wort gilt für jedes

Wehrwesen. Der Krieg ist ktin Kinderspiel. Der
Enthusiasmus eines Schützen- und Sängcrfestes
verraucht im ersten Bivuak, wo statt dem Knallen der

Champagnerpfröpfe die Schüsse von dcn Vorposten
herüberdröhnen. Nur ein Volk, das eine ernste

militärische Erziehung genossen, wird den Kampf um
feine Freiheit und feine Eristenz ehrlich durchzufechten

vermögen!

Militärische Umschau in den Kantonen.

Mai 1863.

Bundeöftadt. Das Militärdepartement wurde
ermächtigt, zur Ermunterung der schweizerischen

Gewehrfabrikation die neuen großen Gcwehranschaffun-

gcn zur Konkurrenz auszuschreiben, wobei sich jedoch
der Bundesrath vorbehält, wegen Regulirung der

Preise sich auch an auswärtige Fabriken zu wenden.

Die Bedingungen zur Konkurrenz sind: 1) daß alle

Gewehrbestandtheile, ausgenommen das Rohmaterial
des Laufes und des Bajonettes, in der Schweiz müssen

verfertigt werden; 2) daß alle Gewehre die eidg.
Kontrole zu bestehen haben; 3) daß jeder Unternehmer

per Jahr 1000 Stück Gewehre zu liefern hat.
Die Anmeldungen haben bis Ende Juni zu
erfolgen.

— Die letzte Volkszählung hat betreffend der

Wehrkraft der Schweiz folgendes Ergebniß geliefert:
1) Alter von 20 bis 27 Jahren unter Abzug von
14 Proz. als Untaugliche 300,000 Mann; 2) Alter
von 28 bis 32 Jahren (Abzug vock 20 Prozent)
120,000 Mann; 3) Alter von 33 bis 40 Jahren
(Abzug 33 Prozent) 200,000 Mann; im Ganzen

620,000 Waffenfähige. Die Armee beträgt nun freilich

bloß etwa 186,000 Mann; doch muß man nicht
vergessen, daß in der Schweiz Jedermann mit den

Waffen umzugehen weiß, fo daß in Zeiten der

Gefahr in kurzer Zeit aus Freiwilligen 200 Bataillone
formirt werden können.

— Auf dem Waffenplatz Biöre soll eine Schießlinie

für weittragende Geschütze errichtet werden und

zu diesem Ende wird das Polygon an eine andere

Stelle verlegt. Die Regierung von Waadt trägt die

Kosten der Abtragung des bisherigen, und zur
Errichtung des neuen werden auf Antrag des Genie-
Inspektors die in den Wiedcrholungskurs berufenen

Sappeurkompagnien verwendet. Demgemäß haben

nun, in Abänderung früherer Verfügungen, die

Kompagnien Nr. 5, 7, 9 und 11 ihren Kurs in Biöre,
statt in Thun, zu bestehen, und eben dahin wird für
die letzten 10 Tage ihrer Jnstruktionszeit die Sap-
peurrekrutenschule verlegt.

— Zu Stabssekretären wurden ernannt: Herr
Varnery in Lausanne für Herrn Oberst Delarageaz
und Herr Rieder in Vivis für Herrn Oberst Borel
in Genf.

— Unter dem Präsidium des Chefs des eidgen.

Militärdepartements fand eine Konferenz zur
Bereinigung der Differenzen zwifchen Uri und Schwyz
bezüglich der Axenstraße statt.

Das Ergebniß derselben ist, daß Uri seine Opposition

gegen das Gefälle von 4,75 "/« im Wastwald
fallen läßt, dagegen aus der Bnndessubsidie Franken

20,000 mehr, als früher festgestellt, erhält. Darnach

bezieht Uri im Ganzen vom Bund Fr. 327,788.
Rp. 54, Schwyz Fr. 272,211. 46. Demgemäß hat
nun auch der Bundesrath früher erlassene

Verfügungen modistzirt.

— Zwischen der Regieruug von Nidwalden und
dem eidgen. Militärdepartement bestand ein Streit
darüber, wann die Mannschaft in den Militärdienst
zu treten habe. Die Regierung von Nidwalden will
nämlich dieselbe erst mit dem angetretenen 23.

Altersjahr in den Dienst berufen, während das

Militärdepartement auf dem angetretenen 20 Altersjahr
besteht. Nidwalden führt als Gründe an, daß seine

Mannschaft in diesem Alter noch nicht gehörig
entwickelt sei, und daß dem Kanton daraus große Kosten

entstehen, weil er das Magazinirungssystein
eingeführt habe. Der Bandesrath hat nun im Sinne
des Militärdepartements entschieden und zwar
gestützt auf Art. 2 der Militärorganisation, in der

Meinung nämlich, daß die Instruktion mit dem 20.

Altersjahr zu beginnen habe, während es sodann nach

Art. 8 dcm Kanton überlassen bleibe, wann er die

Zutheilung der Mannschaft in den Bundesauszug
vornehmen wolle.

Zürich. Allgemein befriedigendes Resultat der iu

Winterthur abgehaltenen Scharfschützen-Rekruten-
Schule und Wiederholungskurse der Reserve-Kompagnien

Nr. 47 Zürich, 55 St. Gallen, 57 Aargau

und 59 Thurgau — denen dann drei andere

Schützen-Kompagnien aus Waadt, Baselland und

Glarus, sowie die Scharfschützen-Offiziersaspiranten

II. Klasse folgten. Leider wurden wiederum Klagen
über schlechtes Pulver laut. Die Kasernen-Lokalitäten

seien etwas beschränkt, und der Schießplatz für
die vorgeschriebenen verschiedenen Distanzen ungenügend.

Am Schlusse der Schule steuerte die Mannschaft

Fr. 610 für Polen.

Bern. Der Große Rath genehmigte den

Kaufvertrag mit der Eidgenossenossenfchaft, welche zur

Erweiterung der Schußlinie für gezogene Kanonen

ein an die Thuner Allmend stoßendes Stück Land

bei Thierachern bcdarf, im Gehalt von 32 Juchar-
ten Wald, die abgeholzte Jucharte zu 580 Fr.

— Ein Antrag des Großraths Mühlethalcr für
unentgeldliche Verabfolgung einer Reihe von

Ausrüstungsgegenständen an die Infanteristen wurde auf
den Nachweis des Militär- und Finanzdirektors über

den dadurch entstehcndcn Ausfall von Fr. 140,000

verworfen.

— Für das auf den 7. Zum nach Langnau
angesetzte Kantonaloffiziersfest wurden folgende Ver-
handlungsgegcnstände festgestellt: Berichterstattung
über das eidg. Offiziersfest in Lugano 1861.

Berichterstattung über das eidg. Offiziersfest in Bern
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